
schaftsfreien Diskurs der gar Konsens
darüber, W1€e der Begriff synkretistisch/Synkre-
t1smus definıeren ware, weıit entfernt. Wer
darf definıeren, WasS wesentlıch un:! unaufgeb-
bar 1st iın einem relıg1ösen Symbolsystem, WeT
hat ber dıe Authentizıtät VO  - Relıgi0sität
der kultischer Praxıs befinden”?® Am
überzeugendsten scheıint MIr 1n der LIECUECICN

Dıskussion dıe Posıtion VO  > Andreas Feldtkel-
ler, der dıe Möglıchkeıt eliner objektiven Ver-
wendung des Synkretismus-Begriffs grund-
sätzlıch bestreıtet und dafür plädıert, VO  $ e1-

Sılvıa Schroer L11IC Streıit Systemgrenzen sprechen, be1
dem alle Beteıilıgten das AbrenzungsbedürfnıisDokumente ınterkultu- anderer Beteilıgter verletzen und ıhre Identität
vefährden“.rellen Lernens 1in der In einer solchen Sıtuation der Unsıcherheil-

Bıbel ten, Unklarheıten un der Identitätskrise, dıe
der Weg der Inkulturation ımmer bedeutet, 1st
der relıg1ıonsgeschıchtlıche Blıck zurück auf
dıe Ursprünge unserelr Glaubensgeschichte be-
sonders wichtig. Denn sowohl der Glaube IS-
raels als auch der der ersten chrıstlıchen Gene-
rat1ıonen 1st dUus»s Inkulturationsprozessen her-
VOI- un durch manchen «Synkretismus» hın-
durchgegangen. Die Bıbel, deren Botschaft

Das Thema Inkulturation steht se1it Jahren 1m heute 1n den Kulturen Asıens, Lateinamerıkas
Brennpunkt theologıischer Fachdıiskussionen. und Afrıkas übersetzt wırd, 1st selbst ein Do-
Nıcht L1UT Missıonsgesellschaften fühlen sıch kument des interkulturellen Lernens un: der
herausgefordert, konkrete Entscheidungen Identitätssuche ZUT! e1it ıhrer Entstehung. Auf
treffen, W1€e dıe chrıistlıche Botschaft enn 1n dem Weg ach kuropa schließlich mu(flte dıe-
den verschıedenen Kulturen verkündet un: SCS Dokument 1n eıner ungeheuren m1ss10narı-
gelebt werden annn schen Anstrengung auch be1 uns erst iınkultu-

Als europäısche ChrıstInnen kommen WIr tiert werden.
bei diesem Thema nıcht darum herum, uns Ich beschränke miıch als Alttestamentlerin
mıiıt dem Eurozentrismus christliıcher (3e- 1m folgenden auf Beıispiele AaUus den vorchriıstlı-
schıchte, Kultur und auch Bıbelauslegung A4US- chen Epochen. Dıi1e frühchrıistliıche elit stellt
einanderzusetzen, enn konkret oılt 6S sechr natürlıch eın ebenso erg1ebiges und gerade 1n

Chrıstentum VON der CUTIO-häufig, «das Jüngerer eıt recht intens1v beackertes BOTr-
päıschen Kultur lösen un 1n eine andere schungsfeld für Thema dar>
Kultur einzufügen».‘

Im Umfeld des Begrıiffs Inkulturation trıtt, Israel CIN olk In maıtten altorıentalıscherfast W1e dessen Schatten, das Schlagwort «DYyN- Kulturenkretismus» auf?2 Im Rahmen der Inkulturatı-
onsproblematık funktionıert CS häufıig W1e eın Da{fßs das kleine Land Palästina und se1ine
Schreckgespenst der Gegenpol. Es bezeichnet Bevölkerung Teıil des Alten Orıent9 IMNa
den Punkt, welchem dıe Identität des hrı zunächst als Bınsenweisheit erscheinen. och

1mM Proze{(® der Anpassung (angeb- dıe Nachwirkungen der Dialektischen Theolo-
lıch) preisgegeben wurde der verlorengeht. o1€, dıe dıe Besonderheit Israels und dıe Ver-
Offenbar sınd aber dıe christlıchen Kırchen tikalıtät der Offenbarung cchr betonte,
und Theologen weltweıt VO  ; einem errf- chen CS erforderlıch, auf dıe Eıngebundenheıt
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Israels ın dıe damalıgen großsen Kulturräume auch die leisen Stimmen der JHWH-Anhän-
ımmer wıeder hınzuweıIlsen. Die bıblıschen gerInnen bewahrt hat, dıe der Polemik un
Texte dokumentieren sS1e auf chrıtt un:! Irıtt, Abgrenzung Kanaan wen1g abzugewın-
ob 65 Anthropologie der Weltbilder geht, NC vermochten un stattdessen das kanaanä-

das Bıld VO Könıg der das Gottesbild, ische Erbe pOsIit1v 1ın ıhre Relıgıon integrie-
ob u dıe Herkunft mythıscher Erzählstoffe Ien suchten, Ja tatsächlıch einen interkulturel-
der dıe Gattungen und Inhalte VO  — Liebes- len und interrelıg1ösen Dıalog führen VCI-

lıedern, Lebenslehren/Sentenzensammlungen mochten. Eın unauffälliges un bısher auch
der Rechtscorpora. Da 1bt C5S, W1e€e auch ein wen1g beachtetes Zeugnı1s solcher Gruppen
Blıck in dıe Fachlıiteratur ze1gt, wen1g2, Was stellt der Psalm 65 dar:/
nıcht ın komplexer Weı1se VON Ugarıt, Dem C’horleiter. Fın Psalm Daviıds. Fın Lied.

PaAgypten, Syrıen, Assyrıen der Babylonıien Dır «gebührt» Lobgesa
beeinflußt worden ware. Diese Verflochtenheıt (Grott auf dem L10N,
bezeugen natürlıch nıcht 1Ur dıe Texte, SOI- DE UNdır hezahlt MAN (relübde,
dern auch dıe materıelle Kultur und VOT allem 34 du Erhörer des Grebets.
dıe Moti1ıve der darstellenden Bıldkunst AdUu$ VT dır «bring[» alles Fleisch
Palästina®. 4a dıe Sundensachen.

4hEınen besonderen Fall der Beziehung sraels Wenn UN$S UNSIETE Vergehen 270[ werden,
seinen Nachbarkulturen stellt das Ver- 4r du verg10st SZE.

hältnıs Israel Kanaan dar Hıstorisch SC 54 Glücklich, den du erwäahlst UN: nahen Lä/fst,
hen diese beiden Gröfßen cschr CN m1t- dafs er zwohne IN deinen Vorhöfen.
einander verwandt. Der srößte eı] der israelı- 5C Sdttıgen I0LT UNS$ (Juten deines Hayuses,
tischen Bevölkerung hatte schon immer 1mM heilıg Ist eIN Tempel.

6A4 Mıt furchtbaren Taten IN Gerechtigkeit Yed-Land gelebt, Wal also kanaanäıscher Herkunft
un sprach dıe Sprache dieses Landes (vgl Ez gıerst du auf uns,

Gen , und Jes ,  9 wenngleıch 60 Grott UNSETES Heıls,
iıhre Lebensweise un Kultur stärker bäuerlich 6C Z uversicht aller fernen
(Hırten un Ackerbauern) als städtisch SCWCE- Enden der Erde UN: des Meeres,
SCH seın dürfte. Dıe Identität Israels konstıitu- /a der dıe Berge feststellt IN SCINEF Krafl,

umgurtet mMIt Macht,lert sıch ber Jahrhunderte hın 1ın heftigem
Rıngen mıiıt und 1in Abgrenzung gegenüber der Sa der beschwichtigt das Brausen der Meere,
Kultur und Relıg1on Kanaans. Die Patrıar- 3D das Brausen ıhrer Wellen,
chen- und Exoduserzählungen heben dıe SC das Tosen der Natıonen,

9naußerkanaanäısche Herkunft sraels hervor. sodafs sıch fürchten dıe Bewohner der Welt
Vor allem Hosea un ıhm folgend das 1mM enden
Jh Chr entstandene Deuteronomiıum WCI- 9 DOT deinen Z’eichen.

T0aden nıcht müde, dıe Verderbtheıt Kanaans Dau hast dich ANZENOMMEN der rYde UN läfst
und dıe Verschiedenheıt Israels VO  m diesem SZE überströmen,
un anderen Völkern betonen. Baal wırd Ob du machst SZE überreich.

ÖC Der Gotteskanal Ist woll Wasser.000 Chıffre für verfehltes Leben un: (GOöt=-
zendienst schlechthin. Auseinandersetzungen, 10d Du hereıtest « ibr» Getreide,
dıe eigentlıch innerisraelıtische sınd, 7B De JA, hereıtest du SL,

Ta ıhre Furchen tränkend, «ebnend» ıhre «Schol-Sexualmoral, Kınderopfer, Verehrung VO  3 he1:
lıgen Steinen un Baumen, Gestirnskult und [en»,
Wahrsagepraktiken, werden auf «Kanaan» PTO- mMILt Regenschauern meichst du SZE auf, ıhr
Jızıert. Gewächs SESHest du

T24 Dau hast gekrönt das Jahr deiner (rüte,Psalm ZeUuZN1S PINES ıntegrativen 120 und deine Spuren triefen DON Fett.JHWH-Glaubens [3a Es friefen dıe Weıdeplätze der Steppe,
Es 1st angesıichts dieser feindselıgen Beziehung 130 mit Jauchzen gurten sıch dıe Hügel.

erstaunlıcher, da{ßs das Erste Testament T4da Es leiden sıch dıe Weorden mMIt Herden,
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14bD dıe Täler hüuüllen sich IN Korn, Jer , Der Psalm aber versteht CS, mıt
150 sze jubeln sıch Ja SLE SINZEN. oröfßter Selbstverständlichkeit VO (Gott auf
Dıiıeser Psalm ist dem (Gott auf dem 10n dem 10N als Chaosbekämpfer un Regen-

un dem ult 1mM Jerusalemer Tempel gew1d- bringer sprechen, 1n einem theologısch
met (Vv 2-5) Er singt 1mM zweıten Teıl 1ın den ungeheuer weıten Bogen den ult in Jerusa-
klassıschen Topoı1 altorientalischer un israelı- lem mıiıt der alten, relıg1ösen Sprache der
tischer Schöpfungsvorstellungen das Lob auf Bevölkerung des Landes, der Ackerbauern und
den Schöpfergott, der dıe bedrohlichen Chaos: Vıehzüchter, in Beziehung bringen. Es 1Dt
mächte Kontrolle hat (Vv 6-9) Im rit- Anhaltspunkte dafür, da{fß INa  m; den alten
ten Teıl wechselt die Bühne des Wırkens (SOt= kanaanäıischen Hymnus 1ın Vv 10-14 tedakt1o-
tes nochmals. Die Verse 10-15 sınd ein Hym- nell den «Bewohnern der Weltenden» quası 1n
1US$ auf JHWH, den Regenbringer un (3aran- den Mund gelegt hat, also ach eine
ten der Fruchtbarkeıt, der sıch dıe wörtliche ede beginnen 1e( und durch Ver-
Bewässerung der Erde un: das Gedeihen VON schıebung VON 14c seinen jetzıgen Ort
Saat und Herden kümmert. Das Bıld VO  - diese ede der Bewohner der Weltenden rahm-

W1€e C8S 1n diesen Versen aufscheınt, Dıi1e Völker der Weltenden sınd CS, dıe Baal
entspricht SanNz eindeut1g dem Bıld VO S1O- mıt dem Hymnus preısen, jetzt aber
en VWetter- un Regengott Baal Eın kleiner bejubeln. Durch diese gen1ale Art, TheologıeRegenhymnus AUS dem Keret-Epos 1.16 mıt /ıtaten betreiben, identifizıert sıch
{IL1 1-10) verdeutlıicht dıe Affinıtät 1n besonde- Israel mıt der Sprache un den Vorstellungen
I Weıse, da er SAdNZ Ühnlıche Motiıve WI1e Kanaans.
1mM Psalm 65 auftreten, hne da{( deshalb eine Der Psalm 65 1st ein ermutiıgendes Beıispıel
lıterarısche Abhängigkeıt ANSCHOMM werden dafür, wıieviel interkulturelles un: interrel1ı-
mu S1ÖSES Lernen schwıerigen Vorze1-

Erschülttete M (des Heıls IN das Becken). chen möglıch ist, wıievıel verade auch e1ıne
Die Onelle «gyerdunkelte>» Erde undHımmel. gereifte und wirklıch gläubige, auf dıe
Sze umschlıefst dıe Yde hıs dıe Enden Führung Gottes vertrauende Theologıe Ck
Fürden Emmer Ist der StromM der Ouelle, LIC solchen Lernprozeiß beizutragen VEIMAAaS.
für dıe Erde der Regen des Baal,
FÜr das Feld der Kegen des Höchsten. Dire Inkulturation des jüdischen Glaubens INFıne Wohltat Ist Ür dıe Erde der KRegen des Baal Aeyptenund für das Feld der Regen des Höchsten.
Eıine Woeohltat ıst Ür den Weı7zen IN der Onelle. Es Mag eingewandt werden, da{s das VOTAaANZC-
Bei der Feldbestellung ıst $ IOLE Duft, hende Beıispiel des Psalms 65 als bıblısches
auf der Anhöhe IOLE eIN Parfüm Dokument interkulturellen Lernens 1n Israel
Es heben dıe Feldarbeiter das Haupt, Z Frage der eigentlıchen Inkulturation wen1g
IN dıe Luft (das aupt) dıe Kornbauern. beizutragen habe, weıl letztere ein mehr der
(Ausgegangen) TWAr das Brot IN den Körben, weniger abgeschlossenes relız1öses Symbol-
(ausgegzangZeEN) der Weıin IN den Schläuchen, System V  L, das annn «übersetzt» wırd,

während 159 Israel ıs ZU Exıl och viele(ausgegzangeN) das M IN den (Krdägen)
Z um Hauyuse Kerets (gingen S1e). Entwicklungen 1mM Fluß Psalm 65 ann
Das Zeugn1s es Psalms 65 1st insofern jedoch miıt Gründen 1n dıe nachexılı-

bemerkenswert, als das Erste Testament die sche e1it datıert werden. Es iıst durchaus denk:
Funktionen des Regenbringers ANSONSten 11UI bar, da{ßs dıie VerfasserInnen dieses Textes 1in
mıiıt Mühe auf übertragen hat Elya unpolemischer VWeiıse auf andere, stärker
mMu 1in Kön 17€ förmlıch demonstrieren klusıyv-monotheistische Posıtionen reagJerten®.
da{fß CS ist, nıcht Baal, der Regen Das Erste Testament bezeugt darüber hınaus
zurückhält un: schickt. Viele andere Texte für die frühjyüdıische eıt eindrückliche Inkul.

1n der einen der anderen Weıse, W1€e die denturatıonsbestrebungen, jJüdıschen
ungewöhnlıch der problematısch 65 WäÄIl, VO  e Glauben 1n der griechısch-römıschen Welt
sraels (sott als Regenbringer sprechen (z.B verankern suchten.



OKUMENT. INTERKULTURELLEN LERNENS DER

übersetzt aktualıisıiert un auch für Nıcht-7Zwischen dem drıtten und dem ersten Jh
Chr entstand Alexandrıa dıe Septuagınta JüdInnen erklärt IDIG chrıft verpackt daher
dıe sıch nıcht auf das Übersetzen der beispielsweise bıblısche Erzählungen ber dıe
hebräischen Texte beschränkte sondern inhalt- Menschheıtsgeschichte «inkogn1to» SI1C-
iıch K Texte schuf. denen theologische chıisch hellenıstische Sprache indem SIC auf
Konzepte un Ideen ZUuU Tragen kömmen dıe Nennung aller bıblischen Namen verzich-

S In den Mittelteil des Buches 1ST Gedanken-dıe VO  - den Vorlagen bısweilen erheblich 1b-
weichen? Das Anlıegen der Inkulturation 1St zut der sto1schen Philosophıe eingeflossen
dıe ohl wichtigste TIriebkraft für dıe Werke stoische Beschreibungen des Göttliıchen DTa-
der frühjüdıschen Hıstoriker Phılosophen SCH dıe hymnıschen Lobgesänge auf dıe SO-
un Poeten der hellenıstisch römiıschen eıt phıa (7Dln
Es 1STt eın Zufall dals gerade dıe Sspaten en grölßsten Schritt dıe Inkulturation
Weısheıitsschrıiften (Jesus Sırach Kohelet und wagten dıe Verfasserkreise der Sapıentia, als STG

die Sapıentıia Salomonıi1s) Ühnlıche Bemühun- Mıiıttelteil der chrıft EeE1INC jüdısche Antwort
SCH Inkulturation dokumentieren!! Den auf dıe Herausforderung des griechıschen Isıs-
Weısheıitsschulen un der Weiısheitsliteratur Kultes Agypten gaben un MI1 der Gestalt
Israel WaTl SCIL jeher CINE SBCWISSC Internat10o- der personıfızıerten Weısheıit der Sophıa
nalıtät dıe die Verbundenheıt mM1t nıcht 11UT weıblichen Gottesbild der
anderen Kulturen wulte und ıhnen gegenüber nachexılıschen eıt CUC Bedeutung verlıe-
WENISCI Berührungsängste hatte als beispiels- hen.12 sondern zugleich implızıt C1iMN Pro-

die deuteronomıistısche Tradıtion der Inkulturation verkündeten
I Jer personıfizıerten Weısheıit wıdmen sıch

VOI allem die Kap der chrıft Di1e SophıaDas Buch der Weısheıit (Sapıentia Salomonı1s) wırd WIC schon alteren Weısheıitsbüchern
als Vertraute un Gelıebte der Weısheiıits-ine bıslang ıhrer Bedeutung als Inkultura-

UONSZEUSNIS beachtete chrıft 1ST dıe schüler beschrieben Ihr Wesen wırd nıcht
oriechısch verfaßte Sapıentıa alomonı1s dıe Mysterıen geheimgehalten sondern Ööffentliıch

kundgetan (6- Als Archıtektin derden etzten Fel Jahrzehnten VOT der Zeıten-
wende VO  . griechıisch gebildeten VerfasserIn- Konstrukteurın aller ınge unterrichtet SIC

LTECN Alexandrıa geschrıeben worden SC11 den Weısen allen wıissenschaftlıchen Dıiszı-
dürftell Der zeıtgeschichtlıche Hintergrund plınen des Hellen1ısmus
1ST gepragt durch dıe destabiılisierte polıtısche In stark erotisıerender Begrifflichkeit wırd
Lage ach der Seeschlacht be]l Actıum (31 dıe Liebesbeziehung zwıschem dem iıdealen
Chr a Für dıe jüdıschen Gemeıinden Weısen (Salomo) und der Sophıa beschrieben
Agypten verschlechterte sıch dıe Sıtuation Es |DITG erotische Sprache dieser Bılder 1ST nıcht
xab viele ApostatInnen CS xab Verleumdungen NCUu Erstaunliıch 1ST 1aber da{ßs S1IC auch auf dıe
un Verfolgungen ınnerhalb der Gemeılinden. Beziehung zwıischen (sott un der Weısheıiit
Im. Jahre 3() Chr wurde Agypten römiısche übertragen wırd WE X 3 dıe Sophıa als
Provınz. Gelıebte un Gefährtin Gottes bezeichnet

Unter dem Eindruck dıeser weltgeschıichtlıch wırd Dı1e ehelıche Gemeininschaft der Sophıa
bedeutsamen Ereign1sse versucht die chrıft mMI1t (sott erklärt bıldhaft SIC dıe My-
jüdısche Identität stabılısıeren Die Auto- ST1N des yöttlıchen 1ssens schlechthın 1STt
rInnen erheben die Stimme der Vernunft Nur dıe Weısheıit kann aufgrund ıhrer Kenntis
mahnen dıe Sterblichkeıit VO  ' Herrschern des Göttlichen un aller Dınge EINE vollkom-
un prasenneren Bıld der Weısheıit un INneNEC Ratgeberın eiSsSCMH Könıgs SC1IMN In
des ıdealen CISsSCH Kön1gs (Salomo) dıe nab SC1NCIN Gebet (Kap bıttet Salomo der

Patron der Weısheıt (Gott dıe Paredrosdingbaren Voraussetzungen dauerhaften
Herrschaft dıe den höchsten Ansprüchen VOIN (Beısıtzerin) des göttlıchen Thrones (9 SO-
Intelligenz und Ethos ZCeENUZT In ohl der Begriff der Paredros als auch das
oroßen Entwurf wırd dıe jüdısche Tradıtion Bıld des thronenden Paares siınd rel1g10nsge-
den Anforderungen der e1ıt entsprechend LICU schichtlıch CN MI1t den Götterpaaren der p I
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lytheistischen Relıg10nen des rients un Ahnlichkeiten VO  } Attrıbuten der Isıs un:
Griechenlands verbunden. Dıie VerfasserInnen der Sophıa 1mM Buch der Weısheıit lassen sıch
der chrıft kennen keine Scheu, sıch auf BE- lıstenweıise aufführen. och sınd reıne Motiv-

Bılder einzulassen, WENN CS darum geht, vergleiche insofern VOI geringem Wert, als ein
göttlıche Wuırklichkeit 1in ıhren verschıedenen e1] der Epitheta auch 1n Hymnen an andere
Aspekten beschreiben. Gottheıiten (z.B Zeus) finden ist, elne 5SPC-

Bereıts 1in den alteren Weisheıitsschriften 1st zıfıische Verbindung ZU Isıskult somıt
die Gestalt der person1ıfizıerten Weısheıt stark eigentlıch nıcht nachgewıiesen ISt: Kloppen-
VOIN den Bıldern un der Mythologıe der borg!* versucht daher, dıe hınter den Epıtheta
altorientalischen und ägyptischen Göttinnen- erkennbaren theologıschen Gesamtkonzepti10-
kulte inspirıiert. Maat, Hathor, dıe aum- 1CN erfassen un diese Theologıe mıt der
göttinnen Ägyptens und dıe syrısche Göttin Sophıa-Theologıe iın Beziehung setfzen Er
lıehen der Sophıa ıhr Image un ıhre Faszına- unterscheı1idet mel TIypen der Isıs-Verehrung
tionskraft. Die Beobachtung, da{fß die Sophıa 1m Jh Chr. dıe Isıs-Verehrung der einfa-
1n der Sapıentia alomon1s ma{fßgeblıch durch chen Leute, dıe der ptolemäisch-römiıschen
dıe Gestalt der Isıs un: dıe Isıstheologı1e 1im Könıi1gstheologıe un dıe der GriechInnen, W1e€e
spätptolemä1ischen un: frührömischen Agyp- sS1e u11l ın den Aretalogıen, be1 Plutarch oder
ten gepragt ISt, wurde bereıits vereinzelt 1n der Dıodor VO  z Sızılıen begegnet. WÄährend der
ersten Hälfte des Jahrhunderts geäußert. 1yp ala Einfluß auf das alexandrın1-
Gröfßere Publikationen VOIN Reese, sche Judentum hatte, sefzen sıch dıe Verfasse-
Mack un: J):S Kloppenborg ımugen azu beı1, rinnen des Buches der Weiısheıt sehr bewuft
die Zusammenhänge zwıischen Isıs und Sophıa muiıt der Königstheologıe, VOT allem aber der
deutlicher herauszuarbeıten!>. stark m1iss1onarıschen Isıs-Verehrung der Grie-

In der Spätzeıt Ägyptens verbreıitete sıch der chlnnen auseinander.
Dıie 1m Miıttelteil des Buches ausführliıchult der Göttin Isıs 1m Raum der Agäis un:

des westlichen Mıttelmeeres ber Griechen- beschriebene Beziehung alomos un der
and ıs ach Italıen. Seine Belıebtheit VCI- Weısheit bekommt auf dem Hıntergrund der
dankte der Isıskult der unbegrenzten Vıelseit1ig- Isıs-Könıigstheologıe eıne besondere mythologı1-
eıt der «Allgöttin». Ihre 1mM Mythos beschrie- sche Dımensıon. SO W1€e Salomo durch die
benen, lebenschaffenden un: -schützenden Weısheit Unsterblichkeit gelangt, gelangen
Funktionen als Schwester-Gattın des Osırıs Osırıs un! Horus durch Isıs ZUT Unsterblich-
und Mutter des Horus lıeßen s1€e ZUT Herrın keıt. So W1e€e die Sophıa zugleıch «Göttiın» und
ber das Mysteriıum des Lebens werden. Isıs (ersehnte) Gemahlın des Könıgs ist, 1st Isıs
wurde Herrschaft ber dıe kosmischen un Göttin und Kön1igsgemahlın, Ratgeberin und
iırdıschen Miächte und das Schicksal O_ Garantın des Herrscherhauses. S1e beendet Un-
chen, da S1e der griechıschen Göttin des ZWI1N- recht, Iyranneı U Krıege.
genden Schıicksals, der Heımarmene, nıcht Isıs wırd 1n vielen Weıheinschriften als 1l
terworfen Wal Dıie hellenıistischen Isıs-Aretalo- Retterin gepriesen, da S1e Macht ber das
o1en preisen dıe (Göttin als dıe, dıe den Schicksal un: alle Gewalten des Kosmos hat.
Völkern Sprachen, Alphabete und dıe Wıssen- S1e ist die Patronın der Bauern, Seeleute, (Ze
schaften schenkt. S1e 1st dıe Patronın der See- fangenen, Rechtsuchenden, der Ehepaare un:
fahrt und des Handels, S$1Ce verleiht den Mütter, aber auch der Wıssenschaftler. Ihr
Könıgen Herrschaft un dem Recht Geltung, wırd ZzZUugeLtraut, dafß S1e AUS Seenot, Gefangen-
s1€e verhiılft den Bıttenden Wohlstand und cschaft un anderen Desastern retten ann und
Kındersegen. Isıs wurde YJUCI durch fast alle ıhren VerehrerInnen Wohlstand, Wıssen 1n
Bevölkerungsgruppen (mıt Ausnahme des Mıi1- allen Bereıichen, Berufserfolg un Lebenslänge
lıtärs) VO  > äannern un Frauen verehrt, doch verhiılft. S1e 1st zuständıg für Recht un Sıtte,
hat ıhr ult nachweıslıch eine besondere An- x1Dt (zesetze un für deren Eınhaltung,
zıehungskraft auf Frauen ausgeübt un wahr- damıt alle Menschen als Gleiche und 1n rI1e-
scheıinlıch dıe gesellschaftlıche Posıtion VO  } den leben Desgleichen wırd OI allem 1n
Frauen posıtıv beeinflußt. Weısh 10, aber auch 1n zahlreichen anderen
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Passagen die rettende Macht der Sophıa be- /Zugänge 7U Glauben formulıieren, die
schrıeben, dıe eın Schıiff lenken we1(8 (10,4 zeıtgerechte und ansprechende Gottesbilder

anzubieten vermochten!>.un ’  n  9 den Gefangenen 1in den Ker-
ker kommt (10,14), dıe dem Gerechten Reıich-
{u  3 verschafft 3-6) us  z Die Sophia IM Buch der Weırsheit Symbol derDie Aussagen ber dıe Sophıa 1mM Buch der FEinheıt VON Bultureller Vzelfalt und Lehrerin derWeiısheıit sınd 1ın höchstem Ma{s VO Isıs-
Mythologıe durchdrungen, Ja S1e benutzen dıe Gerechtigkeit
Sprache der Isıs-Mıssıon offenbar SAdl1Z bewufst Dıe Sophıa 1mM Buch der Weısheıt verein1gt als
zıt1erend un anspıelend, ıhr Bıld VO  - der Personıifikation die gesamte jüdısche mıt der

griechısch-hellenıistischen Weısheıiltstradıtion.Sophıa zeichnen. Dıie Sophıa 1st dıe
jüdısche Antwort auf dıe Herausforderung der S1e vermıittelt zwıschen der stark ethısch
Isıs- un: Mysterienfrömmigkeıt 1mM Agypten ausgerichteten und der gerechten Ordnung
VOT der Zeitenwende. Beachtlıch dieser Ant- interessierten bıblıschen Weiısheitslehre un:
WOTT Ist, da{ßs S1€e nıcht 1n negatıver Abgren- der intellektuellen Weısheıitskonzeption der
ZUNS besteht, sondern 1n konstruktiver Inte- griechıschen Antike, dıe ihrerseıts wılieder miıt
gration. Das Buch der Weiısheıit richtet sıch der phılosophisch-ethischen Suche ach dem
JüdInnen, vielleicht auch SympathısantInnen höchsten (Gsuten un der größten Glück:
des Judentums, die 1ın Alexandrıa unmıttelbar selıgkeıt einherging. Was den HellenıistInnen
miıt der Isıs-Verehrung 1ın Kontakt kamen, für Philo-sophıia, das Bemühen Weısheıt, ist,
dıe der Isıs-Kult möglıcherweıse einer SAaNZ 1Dt C3, lautet dıe Botschaft der Schrıift,
realen relız1ösen Alternatıve werden konnte. auch 1n der jüdıschen Tradıtıion. Das treben
Statt dıe Isıs-Relıg10n dämonisıeren, er- ach Wıssen un: Bıldung wırd als tragfähıge
nımmt dıe chrıft den Versuch, der Isıs eline GemeLinsamkeıt der beiden Kulturkreise AaNSC-

sehen, als Grundlage e1ines iınterkulturellengleichwertige Gestalt gegenüberzustellen. In
diesem Versuch spiegelt sıch Z einen dıe Dıalogs. Dıi1e relıg1Ööse un natıonale Identität
Bereitschaft des Judentums 1ın Alexandrıa, sıch der gebildeten jüdıschen Kreıise 1n Alexandrıa

erweılst sıch auch ın /eıiten der Krıse als starkauf griechıische Kultur, Bıldung und el1ı-
10S1tät einzulassen und iıhr orlıentlieren, CNUS, dıalogfähig auf dıe Herausforde-
auch WE INnan bestimmte Aspekte (z.B rungsch der hellenistischen Welt reagıeren.
Mysterienfrömmigkeıt, Verehrung VO  S (sÖtter- Dıiese Reaktiıon hatte 1m ägyptischen Dıiaspora-
bıldern, Herrscherkult USW.) nıcht bıllıgen Judentum gewıssermafßßen Tradıtıion. Schon dıe
bereit War Zum anderen gewinnt 1n diesem Gemeinde VOI Elephantıne INg miıt ıhrer
theologıschen Entwurf eın Stück Frauen- JHWH-Verehrung csechr eigene Wege, dıe eben-
veschıichte Konturen. Sowohl dıe Äg_ypterin- falls VOoN Offenheıit gegenüber relıg1ösen
en als auch griechische Frauen 1n Agypten Einflüssen des Umtfelds, 7 B iın der rage eıner
besaßen beachtliche rechtliche un ökono- Paredros JHWHs, epragt
miısche Freiheıiten. In den Phiılosophenschulen Natıionalısmus un Eıgenständigkeıit Israels
wurde ber dıe tradıtionellen Frauenrollen d1s- verbinden sıch 1n der Sophıa miıt Universalıs-
kutlert. Dıie hellenıstische Emanzıpatıon des I1US un einer theologısch durchdachten In-
Indıyıduums hatte zudem Z Folge, da{fs dıe kulturatıiıon. [Dieser Dıalog 1st nıcht unkrıtisch.

1n dıieAusübung VOIN Relıgion teilweıse Weısheıt, W1€e JüdInnen S1e verstehen, ist keıine
Zuständigkeıt privater Kultgenossenschaften Privatsache und wird nıcht 1ın Mysterıen wen1-
überging un indıvıduelql wählbar wurde An ACI] Eingeweihten vorbehalten. S1e 1st die e1nN-
den ın Alexandrıa ebenden Juden und zıge Garantıe für den Bestand jeglıcher Herr-
Jüdınnen singen diese Veränderungen nıcht schaft, enn für e1ine gerechte Herrschaft i1st
spurlos vorüber. uch jüdısche Frauen (zu Bıldung unabdıngbar. Auf dem Hıntergrund

der sıch ausbreitenden Dax Romana IS dıemındest der Oberschicht) dürften mıt zuneh-
mendem Selbstbewußfstsein Ansprüche formu- Sophıa ein herrschaftskrıtisches, Wiillkür
lıert haben, sıch aktıv der Gestaltung des un: Iyranneı gerichtetes Symbol.
relıg1ösen Lebens beteilıgen un «moderne» S1e erscheıint 1m Bıld der weısen, allwıssen-
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den gerechten und rettenden Tau deren schaft des Jh Chr Dıiese versucht den
Autonomıie zugleıch LransparenNt 1St auf Israels bestehenden Pluralısmus VO Relıg1onen un
Gott un dıe Göttin Isıs Isıs selbst Wal als Kulturen DOS1CLV aufzunehmen ındem SIC ıhre
ursprünglıch ägyptische (GöÖttin der hel. CISCHC Tradıtion NCUu interpretiert sıch frem-
lenıstiısch-römıschen Welt C1inN relıg1Ööses Sym- den Einflüssen bereitwilliıg Ööffnet un sıch
bol] VO  S einheıtsstiftendem Cha- VO  . diesen INSPIMCICH älßt Di1e «kontextuelle
rakter Indem dıe Gestalt der Sophıa dıe Isıs- Theologıe» der chrıft scheut sıch nıcht VO

Mythologıe un -theologıe sıch aufnımmt Gott Israels Sprache un:
versucht das agyptische Judentum CISE- göttinnenähnlıchen Bıldern sprechen Dıe-
1ICH Integrationskräfte mMI1t weıblich- SCE Umformungsprozeiß führt dennoch nıcht
göttlıchen Symbol poten21eren ZUT Preisgabe VO  = bewährter Tradıtion ZUuUTl

Di1e einheıitsstiftende Bedeutung der PCISON1- Nıvellierung der E1genständigkeıt jJüdıschen
f1izıerten Sophıa manıfestiert sıch zudem Glaubens der esoterischer Belıebigkeıt
der theologischen Struktur des Buches Der Die CINCINSAMC Geschichte stiftet Identität

Teıl beginnt MI1 dem programmatıschen CZ jeder eıt U jedem Ort» (vel 22)
Appell «Liebt Gerechtigkeıt iıhr dıe dıe Erde Der unaufgebbare Ma(ßstab allen Ver-
richtet» Dıi1e Absıcht des ersten Buchteıils änderungen 1St dıe Gerechtigkeıt Gottes Nıcht

uUumSONStT sıch das Buch der Weısheıt1ST aufzuweısen da{fß dıe Gerechten
dem Anscheıin auf dem besseren un lohnen- M1 Götzendienst un: ZOLLES-
deren Weg sınd Ja da{fs (Gottes Ordnungen lästerlicher Anbetung VO Herrschern 4USECe1N-
sıch letztliıch durchsetzen werden Der realen ander (Weısh 11 19)
Welt MI1It ıhren ungerechten Ordnungen un Viıelleicht lıegt gerade Beharren der
dem treben ach Reichtum wırd NS verech- chrıft auf dem Zusammenhang VO  . Weiısheit

Welt gegenübergestellt C111C Gegenwelt de- un Gerechtigkeıit der wichtigsten Impul-
auch für dıe aktuelle Dıskussion Inkul-K Symbolık den neutestamentlichen Vorstel-

lungen VO  } Reich Gottes» recht un Synkretismus Welches Gewicht
äıhnlıch 1ST vgl 14) Diıiese Gegenwelt 1St haben rtthodoxı1e und dıe (vermeıntlıche)
zugleıch weıl INan ach ıhren Ord- Reinheit VOI Lehren Licht der Botschaft
NUNSCH leben annn un utopısch weıl volle VO Reıch (Gottes? Und 1STt nıcht dıe rage
Gerechtigkeıit erst «Dann»-Zeıt durch drängender Ja für das Überleben auf dıesem
Gott hergestellt wırd Dıi1e Weısheıt aber 1ST dıe Globus unausweıichlıch welche rel1g1Öse Praxıs
für alle zugänglıche Lehrerin der Gerechtig- gerechteren und heilvolleren Zusam-
eıt Gerechtigkeıit und Weısheıit sınd WIC dıe menleben VO  > Menschen un VO  - Mensch
Außen un: Innenseıte gottgefällıgen 6S un: Schöpfung beıträgt, gerechten Bezıie-
ens hne Weısheıit kann N keın gerechtes hungen zwıischen äannern und Frauen, Kr-
«Reıich Gottes» geben wachsenen un Kındern Menschen verschıe-

IDITG Sophıa Buch der Weısheit 1ST das dener Hautfarben Natıonalıtäiten un: Relıg10-
Symbol interrel1g1ösen un iınterkulturel- nen»?16
len Dialogs multikulturellen Gesell-

Berner, Synkretismus und Inkulturation stentums Miıssıon Inkulturation und Pluralıtät
Sıller (Heg.) Suchbewegungen. Synkretismus Kulturelle altesten Heıidenchristentum (Novum Testamentum eft
Identität und kiırchliches Bekenntnis (Darmstadt Orbiıs Antıquus 25 (Frıbourg/Göttingen 1995 bes 116
130— 144, Zıtat 132 —A0 dıe ZziTierfe These auf Seıite 1.19)

Vgl ZU Thema das VO Sıller herausgegebene Eınen hervorragenden 1NDII1C dıe spannenden
Bändchen(s. Anm hıstorischen Auseinandersetzungenum Mıssıon nkultu-

Als anschauliches Beispiel SC1 die heftige Kontro- ratıon und Pluralıtät syrıschen Heidenchristentum
rIinner dıe der Vortrag der koreanıschen Theologıe- bletet Andreas Feldtkeller (vgl das Anm Zzıtierte

professorin Chung Hyun Kyung der Vollversamm- CH Feldtkellers Arbeıt dıe eindrücklıcher Weıse
lung des Okumenischen Rates der Kırchen (Canberra hıstorische Untersuchungen MI1t systematischen Reflex10-

auslöste NCN verbindet rückt dıeI beachtete Tatsache
Feldtkeller, Identitätssuche des syrıschen Urchri- den 1C] da{s dıe christlichen Gruppen VO  = Anfang

10
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mit «Synkretismen» iıhrer Umgebung konfrontiert Weiısheıit und der nachexilısche Monothe1ismus,
Welche Haltung sollte INa  — gegenüber Leuten Wacker/Zenger qa (Anm I 182

einnehmen die Elemente des christlichen Glaubens 13 Reese Hellenistic Influence the Book of
ıhre CIBCNC Relıigiosıität integrierten hne konvertieren? Wısdom and 1CSs Consequences Rome 1970 ack

Vgl besonders Keel/Chr Uehlinger, Göttinnen, Logos und Sophıa Untersuchungen AA Weısheıitstheolo-
GOötter und Gottessymbole Neue Erkenntnisse ZUur! Relıig1- 51C hellenıistischen Judentum, Göttingen 19735 S
onsgeschichte anaans und Israels aufgrund bislang 11C1- Kloppenborg, Isıs and Sophıa ı the Book of Wısdom, ı
cchlossener Quellen (Quaestiones Dısputatae 134) (Freı- HIR 4 (1982) 57-
burg ı Br O92 14 AaQ) Anm 13)

Vgl den ausführlıcheren Beıtrag der erf. Psalm 65 Im ben Anm 1 erwähnten Kommentar AT

Zeugn1s integratıiven Glaubens? Ugarıt Sapıentia habe iıch versucht die Verwandtschaft der
Forschungen 1990) 285 301 Übersetzung des Psalms Sapıentia M1 den ebenfalls weıisheıtlich inspırıerten,
VO  . der Verf nastısch lebenden TherapeutInnen die Phiılo SC1INCT

Die Unterscheidung zwıischen exklusıv polemischer chrıft «De Aa contemplatıyva» beschreibt aufzuzeigen
und inklusıy-unpolemischer Monolatrie (bzw MonotheiIs- 16 Das Schlußdokument der Vollversammlung der
mus) 1St C1M Ergebnis der anhaltenden Monothe1ismus- Katholischen Bıbelföderation VO  — Bogota kommt unter
Dıiskussion alttestamentlichen Fachkreisen (vgl den dem Eındruck driıngender Erfordernisse der weltweıten

Sammelband VO  — M .-T. Wacker/E Zenger Bıbelpastoral ermutıgenden Formulierungen gerade
(Hg.) Der CI ott und dıe (GOöttin Gottesvorstellungen ZU Thema Inkulturation (Abschnitte und
des bıblıschen Israel Horızont feminiıstischer Theologıe [)as Dokument ann verschıedenen Sprachen
(Quaestiones Dısputatae 135) (Freiburg ı Br 199 1) be1 der Katholischen Bıbelföderation Stuttgart bezogen

Vgl azu beispielsweise den Beıtrag VO Küchler werden
ott und seine Weısheıt der Septuagınta (IJob Spr

Klauck (Hg.) Monotheıismus und Chrıstologie
Zur Gottesfrage hellenıstischen Judentum und CHROER
Urchristentum (Quaestiones Dısputatae 138) (Freiburg
1.Br 1992 118 143 und 218-225 geb 1958 Münster/Westf. Studium der Altphilologie

So übersetzte 130 Chr der Enkel ben S1ras un kath Theologıe üunster München und Friıbourg;
Agypten das 180 Chr VO  e} SC1INECIN Gro(fvater auf 1986 Promotion Fach Altes Testamentın Frıbourg («In
Hebräisch verfalteWerk 1115 Griechische Israel] xab CS Bılder» OBO Frıbourg/Göttingen

11 Vgl ZU Folgenden Engel Was Weiısheiıt 1St und 1989 Habılıtation M1 ıkonographischen Studıe
WIC SIC entstand wıll] ich verkünden Hentsche ‚WC1 Göttinnenmotiven auf den Stempelsiegeln AdUS$ DPa-
Zenger (Hg.) Lehrerin der Gerechtigkeıt (Leipzig lästına/Israel (veröff. Keel/H eel-Leu, Schroer,

102 Georg1 Tau Weısheıt oder Das Recht auf Studıen den Stempelsiegeln A4AUS Palästina/Israel {1
Freiheıit als schöpferische Kraft Sıegele Wenschke- OBO SÖ Frıbourg/Göttingen mehrjährıge Tätigkeıt
WI1T7Z (Hg.) Verdrängte Vergangenheıt dıe unl bedrängt als Leıterin der Bıbelpastoralen Arbeitsstelle des SchweIize-
Femuinistıische Theologie der Verantwortung für dıe rischen Kath Biıbelwerks Zürich Lehraufträge
Geschichte (München 743 776 INne1INECEN katholıschen und evangelıschen Fakultäten eutsch-
ausführlichen Beıtrag «Book of Wısdom» Schüssler sprachıgen Raum Zahlreiche Publıkationen Bereich
Fiorenza (Hg.) Searchiıng the Scriptures Feminıist- altorientalısche Ikonographıie, Altes lestament und eM1-
Ecumenical Commentary (Nework nıstisch krıitische Bıbellektüre ZUuI1 eıt Mıtarbeıiterin be]

Forschungsprojekt ZUT Bıldkunst Palästinas An-12 Vgl den femıiniıistisch-exegetischen Zugang diesem
weıblichen Gottesbild Beıtrag der Verf Di1e göttlıche chrıft Zwyss1igstr 6006 Luzern Schweiz
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